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polıtısch aktıve ersonen, dıe In ihrem Welt-Reise-Potentials“ (2,9 Millıonen) aC. 1mM Drıtte-Welt-Reise-Potential
bereıt, sıch VOT und während der ReıiseUrlaub gut vorınformiert uen FEın- verdoppelt.

drücken, Begegnungen mıt Eınheimi- über die Lebensdingungen der Eınhe!1l1- Vor diesem Hıntergrund kommen dıe
schen und Bıldungsaspekten ebenso 1N- mıschen und dıe Entwicklungsprobleme Autoren dem Schluß Das mıt der
teressiert WIEe sens1ıbel für Umweltpro- des Reiselandes informıeren, sıch vorlıegenden Studie nachgewlesene
eme sınd, selen ihnen stärker während des Aufenthaltes e1igen- Ansprechpotentıia für Aspekte, dıe
vertreten als eiwa Europa- oder ständıge Erfahrungen und Kontakte Verbesserungen 1M Drıtte-Welt-TourIis-
Iniand-Reisenden. el ist jedoch be1l Einheimischen bemühen und auch INUs beıtragen könhen, So sowohl für
den In Drıtte-Welt-Nahzıiele Reisenden dıe Zielländer als auch für dıe Reıise-kleine, landestypische Hotels nutzen
diıese Charakterıistik wen1ıger stark AUS- Optimistisch aber stimmt VOI em der veranstalter und andere tourıstische
epragt. TeN! DDas Ansprechpotentıia für sol- Leıistungsträger ıne Herausforderung
Immerhın sınd 35 Prozent der westdeut- che Aspekte des Reiseverhaltens habe se1N, ngebote SC  en, dıe den
schen Drıtte-Welt-Reisenden 836 000 sıch, dıe Studıe, den westdeut- untersuchten spekten entsprechen.
Personen) und &/ Prozent des „Drıtte- schen Drıtte-Welt-Reisenden versechs-

Der Wechsel WT vorauszusehen
Olen ach den Parlamentswahlen

Bel den polnischen Parlamentswahlen ım eptember wurde dıe Nachfolgepartei der rune-
ren Kommunıiısten ZUF stärksten polıtischen Kraft. Zusammen muit der ebenfalls dem alten
System entstammenden Bauernpartei stellt dıie „Demokratische Linksallian  C6 dıie Neue Re-
Zierung. Der Wechsel kam angesichts der Härten, dıie der forcierte Übergang ZUFTF Marktwirt-
SC  a für viele Olen mut sıch Dringt, nıicht überraschend. Der bisherige Reformkurs ur
aber auch Uunler der Regierung grundsätzlic. weitergehen.

Polıtik In olen ist iImmer wıeder für vermeıntliche ber- maßnahmen der Bauern 1m rühjahr 1993 machten auf dıe
raschungen guLl Jüngstes e1ısplie. WAaT der Urnengang soz1alen Folgen der makroökonomiısch erfolgreichen Wiırt-
19. September 1993 Bevor das Wahlergebnıis bewertet wiırd, chafts- und Finanzpolıtıi (Arbeitslosenquote: I5 Prozent),
sSEe1 kurz auf innenpolıtische Entwicklungen der VEISANSCHCH auf dıe Verunsicherung ogroßer Berufsgruppen SOWIEe auft das
Monate zurückgeblıckt, dıe das S7Z7enarı0o nach den ahlen nachlassende Vertrauen In dıe Reglerung (und In dıe demo-
verständlicher machen können. kratıschen Institutionen schlechthin) aufmerksam.
Im Julı1 1997 Wäal dıe Posener Juristin Hanna en VO  > Schlıießlic scheıterte UuC.  cka, W1IE hre Vorgänger, dem
Präsıdent Lech atesa als fünfte Regierungschefin se1ıt dem parteıpolıtisch iragmentierten Sem und der Heterogenıiutät
demokratischen 5Systemwechse 1989 mıiıt der Bıldung eiıner der Koalıtion. Miıt eiıner Stimme enrneır wurde Ende Maı
Koalıtionsregierung betraut worden. Die „große“ Koalıtion 1993 der Miıßtrauensantrag der nıcht der Reglerung eteıul1g-
mehrerer „Soliıdarnosc“-Nachfolgeparteien (von der lınken ten „Solıdarnosct  A  -Gewerkschaftsfraktion AUSCHOMMICH. Präsi-
Miıtte bıs AAA gemäßigten echten verfügte VON Anfang dent alesa löste daraufhın das Parlament auf und chrıeb
über keıne parlamentarısche elnrher euwahlen für Sem ınd Senat September 1993 AUus

Im Januar 1993 verabschiedete dem Einfluß der ka- Er machte dıe Parteiverdrossenheiıt der Bürger 1mM Auge e1-
tholischen Kırche un: durchgesetzt VON dem chrıistliıch-natio- 19101 taktıschen Wınkelzug, indem CT einen „Parteılosen OE
nalen Koalıtionspartner das Parlament eın Abtreıbungsge- ZUT Unterstützung der Reformen“ (BBWR) 1Ns en riel.
SELZ,; das dıe Gesellschaft polarısıerte und den Zusammenhalt Miıt dieser kurzfrıstig zusammengewürfelten Konstellatıon gab
der Koalıtiıon stark strapazıerte (vgl prı 1993, 179 {f.) CI VOIL, das Reformlager dıie Demokratische Unıion
Der ausha konnte 1mM Februar 1993 ebenso WIE 1M pIL (Suchocka, Mazowileck1 u.a.) und dıe Liıberalen (Ex-Premier
das „Allgemeıne Priıvatisıerungsprogramm “ L1UT mıt 1elecCcK1 a.) stärken wollen Vor em gng CS 1hm aber
der opposıtionellen postkommunıistıschen „Demokratıischen offensıichtlich einen orößeren Einfluß des Präsıdenten auft
Linksallıanz  CC MT das Parlament (Se]m) gebrac. das Parlament und dıe Reglerung nach den ahlen
werden. Streikwellen 1mM chul- und Gesundheıtswesen, 1M Vor wenıgen onaten noch wurde dıe internatiıonale Offent-
Bergbau und In anderen Industriebranchen SOWIEe Protest- 1C  el UrC. dıe Massenmedien, WENN dıese sıch überhaupt
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einem polnıschen ema wıdmeten, vornehmlıch mıt ach- enNne als der griffigen und monıiıstischen Boulevardpresseer-
richten und Spekulationen über den Einfliuß der katholischen klärung auf Seıte I War VOT den ahlen eiwa dıe Furcht VOI
Kırche auf dıe polnısche Innenpolıtik, den Sleg des „Chome!1- der Klerikalisierung 11UT eın Popanz? (ab CS nach den Wah-
nısmus“‘ nach dem Ende des Kommunısmus konfrontiert. len vielleicht Sal keıine uUuCcC  enr altbekannten und längst
orgänge W1Ee dıe Eınführung des Relıgionsunterrichts den 1989 abgewä  en Mustern?
chulen, dıe Präsenz des Klerus In der Offentlichkeit. VOT al Wenn I1a  = auf dıe Mehrheıitsverhältnisse 1mM SeJm
lem aber dıe 1mM Januar 1993 eingeführte Gesetzgebung ZUT blickt un:! S1e mıt dem Wahlergebnıis VO ()ktober 1991 VCI-

Famılıenplanung und Abtreıbung ollten belegen, daß olen leicht (vgl Dezember 1991, 553 fife), könnte 11a  —_ aller-
auf dem Marsch In den „Clemnogröd“ (Hinterwald sSe1. Ings VON einem arıthmetischen eDen un: einer mkeh-

IUuNg der Verhältnıisse sprechen. Es Nl noch hinzugefügt, daß
dıe Wahlbeteıuligung mıt Prozent fast 10 Prozent erDıie Wahlüberraschung, dıe keıne WAaTlT lag als De1l den Parlamentswahlen 1991 (43 Prozent)
Der große Sleger der ahlen en ohne Zweıfel SL.  T In

DıIie Kassandras, die VOT dem Weltanschauungsstaat warn(ten, dem Iınken Bündnıs en sıch inzwıischen 28 Grupplerungen
sınd verstumm Plötzlıch, kaum dıe Wahllokale zusammengetlan, dıe VO  —; orthodoxen Kommunısten bıs |1-

beralen Sozlaldemokraten reichen. Die domiıinıerende Ta19. september geschlossen und dıe ersten Wahlergebnisse be-
kannt, hıeß CS dann: DiIe Kommuniısten sınd zurück. stellt hıer dıe „S50zlaldemokratie der epublı olen  c (SdRFP)
Was ist September geschehen? Sind dıe olen W dall- dar, dıe Nachfolgeparteı (PZPR) Was dıe Iınken Gruppilerun-

SCH bIıs heute zusammengehalten hat, ist die „Kınderstube“,elmütig und verwiırrt, daß S1e einen schwarzen Teufel mıt e1-
e Beelzebub austreıben wollen? der 1eg dıe Er- dıe erkun AUSs dem alten System. Programmatısch verbın-

det dıe Extreme kaumklärung für das, W ds In olen geschehen ist, auf einer anderen
Miıt Mut ZU Vergleıch 1e sıch dıe Sıtuation der SL.D heute
mıt dem „Bürgerkomıtee Del Lech aiesa  CC vergleıichen, der

Wahlen ZUFM Seim Oktober 199J] und September 19935 siegreichen Wahlkampfmaschine der „Solıdarno.  SC  CO VO  —; 1989,
Parlamentsfraktionen AdUus der der „Parlamentarısche Bürgerklub“ hervor-Oktober dept. 1993

Sıtze 1fze INg Dieser spaltete sıch nach der polıtıschen en In Par-
(Demokratische Union) 125 10,59 te]len und Interessengruppen auf, dıe den polıtıschen und

11,98 20,41 1/SLD (Demokratische Linksallıanz) weltanschaulichen Vorstellungen entsprachen, AUuSs denen das
WAK (Kath Wahlaktion/KK W „Ojczyzna“‘) , 73 6,37 heterogene antıkommunistische „Solıdarnost‘“-Bündnıs 1mM
PSL (Polnische Bauernpartel) 8,67 15,40 132
KPN (Konföderation Unabhängıiges Polen) S

Wiıderstand das ancıen regıme bIs ZU Sieg se1ine Tra
geschöpft hatte Wıe wen1g eiıne gemeiınsame „Kınderstube“(Zentrumsallıanz) Sal 4,42

KLD (Liberaldemokratischer Kongreß) 7,48 3,99 über polıtıschen Umgang mıteinander 1n der Enge der polıtı-
(Bauernallıanz „5‘“-Bauern) 5,46 Z sche Arena aussagt, demonstrierten dıe Nachfolgeparteien

SZZ/ „Solıdarnosct“ 5,05 4,90 des „SolıdarnosSc“-Lagers DIS heute VOT em 1mM patrıotisch-PPPP (Polnische Parte1 der Biertrinker) S 2 U, 10 natıonalen pektrum rechts VO  z der „Demokratischen Un1i-(Deutsche Minderheıit) 0,70
ChD (Christdemokratie) 2,36 on  C UD) un den Lıberalen miıt einer masochiıstı-

ITE schen ust der Selbstmarginalisierung. S1e sınd 1mMPChO (Parteı der Christdemokraten)
PZL (Polnischer Westbund) 023 Sem nıcht mehr vertreten

(Solıdarıtät der Arbeıt) 2,05 Als zweiıter Sleger und Koalıtionspartner der SLD SINgParte1 0,47 2,74 dıe „Polnısche Bauernparte1“ AUSs den Parlamentswah-UPR (Union der Realpolıitik) Z 3,18 len hervor. Die gewendete ehemalıge Blockparteı verstehtRAS (Demokratische Autonomiebewegung) 055 0,19
(Demokratische Parte1) sich als dıe Interessenvertretung der bäuerlichen Bevölke-

Wahlkomitee der UOrthodox-Gläubigen rTung, womıt S1e eine 1enTte bedienen sucht, dıe noch weıt
und Wiıelkopolska und Regıon Lubuskk über 3() Prozent der Bevölkerung ausmacht. Der radıkale
Wahlallıanz der Bauern „Pıast“
und der Regıon Podhale Lobbyısmus 1m Sinne VON Wahrung der bestehenden aber
Liste für dıe Bauerneinheıit VO  > Bydgoszcz doch nıcht überlebensfähiıgen Strukturen brachte dıe PSL ın
Parte1 für Wiıelkopolska den Ruf, „dıe  C6 Klassenparte1 1m polıtıschen pektrum SeIN.
Koalıtion VO  Z Krakow Hınter ihre polıtısche Berechenbarkeıt und Koalıtions- DZW.
Solıdarıtä miıt dem Präsıdenten Kompromißfähigkeıt wurden deshalb Fragezeichen gesetzt.Allıanz der Frauen TMU
RDS (Demokratisch-Sozıale Bewegung) Als drıtter Überraschungssieger kam AaUuSs den ahlen dıe

(Arbeitsunion RDS) (s 5 ST ST WW N N ıA n N N ınn N ı& ı— &— Z 41 „Arbeıtsunion“ UP) hervor, dıe eiıne Koalıtiıon AUS sozlalde-
BWR (Parteiloser OC Unterstützg. Ref.) 5,41
Samoobrona

mokratıischen Abspaltungen der PZPR und einem demokra-2,78 tisch-sozlalıstischen Flügel der „Solıdarnost“ darstellt DiıeKdR (Koalition für dıe Republik) Z
wurde ihres Wıiırtschafts- und Sozlalprogramms als
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kathedersozıjalıstisch bezeıchnet. In der uben- un Siıcher- 460) Es ist dem 1m Maı 1993 verabschiedeten Wahlrecht
heıtspolıtiık ist S1e eindeutig prowestlıc orlentiert, h S1e be- (d’Hondt’sches erfahren, Fünf- DZW. Achtprozenthürde)
fürwortet einen raschen und NA TO-Beıtrıtt Polens verdanken, da ß diesem Übergewicht Parlamentssıtzen ein
ber nıcht diıese außenpolıtische /ielvorgabe, dıe VO  5 der Stimmenanteıiıl VO A  06 35,8 Prozent entspricht und daß dıe
als polıtısche Morgengabe In dıe Koalıtionsverhandlungen Wahlniederlage der bısherigen RegJerungskoalıtion SOWIE der
eingebracht und VO SLD un: PSL nach dem „Absprung“ der katholischen und natıonalen Opposıtionsparteien und der (e-

In der Koalıtionsvereinbarung VO OUOktober belassen werkschaft „DSolıdarnost“ parlamentsarıthmetisch weıtaus ka-
wurde, verhinderte den Eıntritt In dıe Regjerungskoalıtion, tastrophaler usfel als auft dem Wahlzettel. Immerhın fast
auch nıcht dıe ablehnende Haltung ZU „Allgemeınen Prıva- WEe1 Drittel der ähler hatten nıcht für dıe IICUC Reglerungs-
tisıerungsprogramm“ das mıt der SLD 1mM Früh- parteiıen gestimmt. egen eıne leichtfertige Relatıvierung der
jahr VOI der Suchocka-Regierung aufgelegt worden WAaT und polıtıschen Nıederlage der „Soliıdarnosc  A  -Nachfolgeparteien
das dıe SL.D fortführen wıll DiIe Ablehnung VO  — polıtısch VON der Miıtte bıs den Natıonalen pricht aber der ebenfalls
kompromittierten S L  -Politikern der alten arde, das MI1ß- überwältigende ahlsıeg VO SLD und PSL be1l den ahlen
ifrauen des alten „Solıdarnosc‘“-Aktıvısten und P-Vorsıtzen- Z Senat, der nach dem Mehrheılitswahlrecht ewählt wurde.
den Ryszard UQ2d0]J dıe KP-Nachf{folgeparteı und se1n Hıer SL.D 37 und PSL 36 VO 100 Sıtzen.
womöglıch grundsätzlıc besseres Wohlbefinden In der Oppo- DiIe beabsıchtigte disziplinierende Wiırkung des Wahlrechts
SIT10N entschıeden für dıe Kompromißlösung, nıcht offizıiell In wurde ZWal erzlelt. Statt 29 Parteien und Gruppen sSınd Jetzt
dıe Reglerung einzutreten, aber bereıt se1N, den Industrie- 1L1UT noch sechs Parteıen (SLD, SL, U C KPN, W
mıinıster (Marek Pol) und den Vızeminister für europäische und vier Abgeordnete der deutschen Miınderheit 1mM Sem VCI-

Integration (Woyjciech Lamentowicz) tellen SOWIE dıe Re- treten ber dıe demokratischen Miıtte-Rechts-Parteien AUuSs

Jjerung fallweıse 1m Parlament tuüutzen der „Solıdarnost“-Tradıtion Sınd ihrer Zersplıtterun
Auf diıese I1st dıe HCS Koalıtion aber eın arıthmetisch überhaupt nıcht mehr 1m Parlament repräsentiert, obwohl S1€e
kaum angewlesen, verfügt S1Ee doch 1mM deJm über eine Insgesamt einen Stimmenanteiıl VO  — über 20 Prozent auf sıch

eNnrnhneı VO Napp /wel Driıttel der Sıtze (303 VO  z vereinıgen konnten ne Liberale). Der VO alesa inıtner-

KNECHT
Neu ’03 DM 29 _
Geschenkband, 28,—

Der Leser genileßt ZUerst den fl]f€) RCP£essaylistisch blendenden VWAITER REPGES
Schreibsti des Autors, mıt

iıhm Tfaszınlert VOoO anz der IS LAEwigenasKepges
Sagl, ıst Hintergrund- B Tı

inTformatıion AUS erster and
Kirchenkritisches, natürlich ’I)e, 95

diplomatıisc. iormuliert, KNECHT SR 92 S{ı
steht zwıschen den Zeılen f  ]D a

>
' GE / m  Laen Sie mal rein ©

INn diese Bücher
bel Trem Buc  andler e —68S0-

Verlag 0OSEeecCc \L’J‚_;i Knecl?z 0C8/
Liebfrauenberg 51

ankfurt Main \JEIASISPUNKLSAIINNUIH 3—-/820-0670-4) A  N8S])

610 2/1993



ZEITGESCHEHEN

OC (BBWR) T polıtısch unbedeutend und chwäch- Miıt der Nıederlage der „Solıdarnost“-Nachfolgeparteien und
S WIE VO vielen befürchtet, das Post-„Soliıdarnosct“-Lager der Bıldung einer Koalıtion AaUus Parteien mıt Wurzeln 1mM
zusätzlıch, indem VO  e der Stimmen abzog und den FKın- ancıen regıme ist In olen siıcherlich Ine Ara Ende N/N-
ZUE der profilıerten Wırtschaftsliberalen den Ex- SCN, dıe nıcht 11UT mıt dem mythıschen „Solidarnosc  A  -Symbol
Premier 1el1eCcK1 1NSs Parlament verhinderte, ohne Stimmen verbunden Wrl Eıner polıtıschen dıe dUus dem
Aaus dem ager M VO der sıch bınden DIe lang- polıtıschen Wıderstand den J otalıtarısmus und dem
irıstıgen Folgen für dıe polıtısche des Präsiıdenten 1mM au einer demokratischen Gegengesellschaft erwuchs,
polıtıschen Kräftespie sınd noch Sar nıcht abzusehen. sollte nach 1989 ZU Durchbruch verholfen werden, eine

„bessere Gesellscha CC entstehen. Dazu kam eın umfangrel-
ches Reglerungsprogramm des Systemwechsels aup undDıIie Niederlage der SolıdarnoSc-Nachfolgeparteien jJjedern Mıiıt ihrer polıtıschen Wl dıe demokratische
ewegung bereıts 1990 mıiıt dem Begınn des „Kriegs der

DiIe ist als nunmehr größte Opposıtionspartei1i dıe oroße Spıtze“ gescheitert. Miıt iıhrem Iransformationsprogramm
Verlhliererin der ahlen SI1e rug über vier e lang dıe st1ießen dıe Reglierungen VO Mazowileckı1 DIS UuCAHNOCKaAa
Hauptverantwortung für dıe Polıtik S1e wurde VO vielen als wohl ACH der Konsequenz be1l der Durchführung Wirt-
der Inbegriff der demokratischen 1te angesehen, chafts- und Finanzpolıitik) als auch Inkonsıstenzen,
be1l das Renommee der zahlreichen polıtıschen Öpfe über Inkompetenzen und Korruption auf das zunehmende Unver-
dıe polıtısche Heterogenıität und programmatısche nbe- ständnıs In der Bevölkerung.
stimmtheıiıt dieser Parte1ı hınwegtäuschen konnte. Be1l der Bewertung des Wahlergebnisses VO 19. september
Dıiıe Unıion wurde einem pfer ihres elıtären Poliıtıkver- sollte eines nıcht übersehen werden. Der proeuropäisch-libe-
ständnısses, VOT em aber iıhres Erfolgs Del der Iransftorma- rale und marktwirtschaftlich orlentlierte Flügel des Oost-.,d50ol1-
t1on der Wiırtschaftsordnung In elne Marktwirtschaft olen darnosc‘“-Lagers hatte seiıne Nıederlage bereıts 1M Oktober
wıird ın diesem Jahr das einz1ge europälische Land mıt einem 1991 erlıtten und konnte nach dem konservatıven Interme7z7z7zo
realen Wırtschaftswachstum (ca vier Prozent) und mıt einer der Olszewskıi-Regierung (Januar bIs Junı erst nier
beachtliıchen Produktivıtätssteigerung (ca acht Prozent) DC- dem massıven KUC VON Präsıdent alesa nochmals (durch

SeIN. Das Warenangebot In olen hat den EG-europäl- eine Koalıtiıon mıt den Chrıstlıch-Nationalen) dıe Schalt-
schen andar:': erreıcht. DDas ist das eigentliıche „ Wırtschafts- tellen der Aac ehlevt werden. Zur Durchsetzung eInNes
wunder‘‘. DiIe sozlalen und finanzıellen Kosten der makroöko- der wichtigsten wiırtschaftspolitischen orhaben, des 5  gEe-
nomıiısch gelungenen „Schocktherapie“ für dıe Privathaushalte meınen Prıvatisierungsprogramms“‘, Cn dıe Marktwirt-
sSınd jedoch Diıe Arbeıtslosenrate 1eg hoch 0S Pro- schaftler In der Reglerung auf dıe Postkommunisten angewle-
zent) ıne konsıistente Agrarpolıtik lheßen dıe Regjlerungen SC  3 Diıeser Vorgang mındestens zwelerle1 dAdU:  N daß das
seıt 1989 vermiıssen. Dafür sınd dıe Unıion und der kleinere Bündnıs mıt den „Antıeuropäern“ und Chrıistliıch-Nationalen
„Liıberaldemokratische Kongreß“ VO ähler abgestraft überstrapazlert War ängere Zeıt Tunktionieren, und
worden. daß dıe „demokratische ınke  C6 sıch als demokratische, VCI-
1C mehr 1Im Parlament vertreten sınd auch dıe kleineren nünftige und marktwirtschaftlich orlıentlierte Alternative
sıch befe  enden Parteıen 1mM chrıistliıch-demokratischen und der 1mM übrıgen iragmentierten „Rechten“ anbot
katholisch-nationalen pektrum (PGC. KK  S „UJczyzna“ mıt Wenn nach dem 19. Sseptember VON einer /äsur gesprochen
ZChN, KdR PSL-PL) SOWIE dıe fIrüher schon polıtiısch I11Lal- wırd, dann sollte noch eın weıteres mıtbedacht werden. Es
oinalısıerte „Soliıdarnosct“-Gewerkschaft, deren Parlaments- Wal Lech alesa selbst. der 1m Jun1ı 1997 mıiıt der Ernennung
vertreiung immerhın den Stein des ecNnNsels 1INs Rollen MS des Bauernpolitikers aldemar Pawlak dıe bısher Regleren-
bracht hatte, indem S1e das Miıßtrauensvotum dıe Re- den VOT vollendete Tatsachen hatte tellen wollen alesa
Jlerung uchocka einbrachte. WaTlT damals daran interessiert, se1ine orstellung VO einem
Setzt 11a VOTAUS, daß SI D als Reglerungsparte1l eiIne dıe polıtıschen Präsıdenten WL dıe Nominierung des für
polıtısche Kontinultät der Nach-89er-Entwicklung garantıe- chwach gehaltenen Pawlak als Premier VON Waiesas Gnaden
rende Formatıon WIrd un: dıe PSL eine 1mM wahrsten Sinne durchzusetzen. Dieser Schachzug bezweckte dıe Teılentmach-
des Wortes konservatıve Interessenpartel darstellt, dann ist Lung der selbstbewußten und Tür präsıdıale Machtspiele
eINes der bemerkenswerten Ergebnisse der Parlamentswahl („Krieg der Spitze“‘) nıcht dısponıblen UD-FElıte Mazo-
dıe völlıge Absage des polnıschen Wählers dıe extrem1- wıeckı, Geremek u.a.) Damals scheıterte Wıderstand
stischen und radıkalen Parteıen. DiIe iırrlıchternde Parte1 „X“ eıner präsıdıale Ambitionen ein1gen Alhlıanz der „Soli1-
des Stanısiaw ymınskı erreıichte gerade DE Prozent der darnosc“-Nachfolgeparteien. Jetzt wurde ıhm erselbe Paw-
Stimmen und dıe anarchistische Bauernselbstorganisation lak als Exponent eiıner Yanz anderen polıtıschen Konstellatıon
„5amoobrona“ ZS Prozent. uch dıe natıonalıstische und VOI dıe Nase gesetzt
sozlalpopulıstische „Kon{föderatıon Unabhängiges olen  CC Für dıe Wahlentscheidung der Bürger spielten dıe weltan-

verlor gegenüber den vorletzten ahlen und kam 1L1UT Sschaulıchen Fragen, dıe mıt dem komplızıerten Prozelß der
auft S, Prozent Selbstbestimmung der und des Platzes VO Kırche und
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eligıon 1mM demokratischen Staat verknüpft SInd, V1LUr Ine tholıschen“‘ Parteı:en Aaus den Augen. Praktısch bagatellisier-
tergeordnete ten S1e mıt iıhrem Frontalangrıff auf dıe polıtısche Miıtte
In der Jüngsten eıt hatten dıejenıgen Parteıen iıne Schlüssel- ihren ıllen, aber leichtfertig dıe kommunistische Herrschaft
ro be1l der Reglierungsbildung (die Kabıiınette VO 1eleck]1, der Vergangenheıt.
Olszewskı1 und Suchocka) un! parlamentarıschen Mehrheits-
beschaffung inne, dıe eiıne besondere ähe E katholischen Andererseıts stand das ema Antıklerikalısmus nicht 1m

Miıttelpunkt der Entscheidung diese Parteiıen undKırche Tfür sıch beanspruchten oder sıch als Verteidiger chrıst-
lıcher Werte proflierten und dıe Kırche für ihre Parte1unnteres- gunsten der Linken und der Bauernpartel, deren chrıstliıch-

demokratisch orlentlerter Flügel übrıgens Ür uiInahmeSCIH instrumentalisieren suchten. Das hatte mıt
eiıner verfehlten „Polıitik“ VON Teılen des Epıskopats und des des polıtısch schıillernden katholischen Publızısten Andrze]

Miıcewskı gestärkt werden sollte Alleın für dıe Entscheidungnıederen Klerus dem Miıßverständnis eIührt, olen se1 auf
zugunsten der „Arbeıtsunıion“ UP) INa deren dezıdıerterdem Wege ZU Glaubensstaat, und dıe katholıische Bevölke-

IUuNg betrachte das Ireıben der „Chrıstlıchen“ Partejen mıt Laiızısmus und Polemik das NECUEC Geburtenkontrollge-
sei{i7z eine rößere gespielt enWohlgefallen. Kirchenkritische Kräfte In olen warnten fast

hysterisch VOI den Gefährdungen der Freiheıiten ÜUTC ach übereinstimmenden Umfrageergebnissen der beıden
oroßen Meınungsforschungsinstitute CBOS Gazeta WYy-einen angeblıch aggressiven erıkalısmus un mediale Omn1-

prasenz des Kırchliıchen Psychologisch verständlıch Wäal das borcza. 13 und BOP (C2 verdankten dıe
1ın und dıe Bauernparte1 ihren Sieg der Uı zufriedenheiıtVerhalten 11UT als Abnabelungsprozeß VON der als übermäch-

t1g empfundenen „Mutter Kırche“ und iıhren Bevormun- mıt den demokratıischen Reglerungen se1t 1989, nıcht aber

dungsversuchen. der Überzeugungskraft iıhrer eigenen Programme und dem
unsch nach HC  enr Z alten System. Dıie Meınung, daß
der Einfluß der katholischen Kırche auf das polıtısche en

/urückhaltung der katholischen Kırche oroß sel, hıelten wenıger als 20 Prozent der Befragten für
Wa.  ntscheıdend, obwohl nach alteren m{fragen mehr als 60
Prozent diesen Einfluß tatsächlıc für ogroß halten1C Unrecht wartf der bekannte Sozlologe Edmund

Wnuk-Lipinski In der katholiıschen Wochenzeıtung „1ygod- DiIe katholische Kırche selbst, insbesondere der Epıskopat
hatte auUus den Fehlern In den vorhergehenden Wa  ämpfennık Powszechny“ (die be1l den katholischen Fundamentalısten (Präsiıdentenwahlen 1990, Parlamentswahlen und In 1N-und „Patrıoten“ ihres dıalogischen und offenen 11ls ın nenpolıtıischen Streitfragen (Wertediskussion ın VerbindungUngnade gefallen ist) den polıtıschen Elıten 1mM Westen VOL, mıt ‚katholısche Parteien‘‘) dıe Konsequenzen SCZOLCNH unddaß S1e dıe Sıtuation In olen ÜUTe das Prısma VO Stereoty-

PCH und oberflächlıchen Journalıstenmeldungen oder Bot- siıch demonstrativ zurückgehalten. Autorisıierte Wahlempf{eh-
Jungen gab CS 1esmal nıcht Der mıßglückte Versuch desschaftsberichten betrachtet hätten. In der Vereinfachung habe

das Polenbild dann Lolgendermaßen ausgesehen: olen ist InAa= Danzıger 1SCHNOIS octowskiı nach der uflösung des arla-
In seinem Hause eıne Koalıtion katholıscher Mıiıtte-dıtiıonell katholısch, natıonal und konservatıv, er Ist die Rechts-Parteien schmıieden lassen, hatte bereıts für Irrıta-Möglıchkeıit der uCcC  enr VON postkommuniıstischen Grup- tionen eSsorgl.plerungen UG Irele ahlen verschwıiındend ger1ng, daß Da dıie katholische Kırche nıcht öffentlich eiıner polıtıschenINan ihr ın polıtıschen Kalkulatıonen keine Beachtung schen- Parte1 hre Sympathıe ekunde hatte, mußte S1e sıch nach denken muß P , Nr.41/10 ahlen auch nıcht unmıiıttelbar als Mıtverlherer fühlen, WIE CSEs SEe1 nochmals darauf hıingewlesen, daß das Phänomen Ka-

tholızısmus ın olen eiıner dıfferenzierten Betrachtung bedarf 1991 der Fall WAÄäIl. als dıe für Katholıken wählbar genannten
Partejıen 1L1UT ungefähr 25 Prozent der Stimmen auf sıch VCI-und nıcht mıt innerer relig1öser Bındung, stabıler Wertorlen-

tierung VOT em aber nıcht mıt polıtiıschem erıkalısmus einıgen konnten. DIe Kırche distanzıerte sıch auffallend
ausdrücklıich VO aktuellen polıtiıschen Geschehen, und dergleichgesetzt werden darf. eT dıe ähler be1l der

Gewichtung ihrer Entscheidungskriterien nıcht DOSITIV für Sekretär des Epıiskopats, Biıischof Tadeusz Pieronek,
1U Uurz „Parteıen en verloren, das ist ıhr Proble  c„weıche‘“ Ihemen W1e „chrıstlıche Werte“ gewıinnen, dıie (zıt.n Cezary Gawrys, Kosc1o6l Zwyclestwıe Jew1Cy Die

VOINN den „katholıschen“ Parteien be1l ernachlässıgung über-
zeugender programmatıscher Aussagen den „harten“ The- Kırche nach dem Sieg der Linken /, ın Rzeczpospolıita,

275 . I6
INeN (  irtschafts-, Fiıinanz- und Sozlalpolitik) In den Vorder-
grun ihres Wahlkampfs gestellt wurden. Schlıeßlic 9Ing C Im Kommuni1que der 264 Sıtzung der Bıschofskonferenz el
den Hauptmatadoren dieser Partejıen auch wenıger eth1- CS dazu: „Das rgebnıs diıeser ahlen kann INan nıcht In den
sche Prinzıpilen als moralısche Dıiskreditierung und De- Kategorien VO Sleg oder Nıederlage begreifen; sınd S1e doch
montage der Reglerungsparteıien. Den Poliıtikern VON un USATUC des Wıllens des e1ls der Gesellschaft, der seinen
KLD wurde Kumpaneı mıt den Postkommunisten, Miıßwirt- ıllen In einer allgemeınen Abstimmung ausgedrückt hat“
schaft, Korruption und Dıiebstahl Volkse1igentum BC- (Rzeczpospolita, 16./17. 10. 1993). DiIe chelte galt ıIn dem
worten. DiIe polıtısche 1ın verloren die natıonalen un „ka- Kommun1que VOT em den Nıchtwählern Dıie 1SCHOTEe C
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Jahrhunderte lagen $2€E IM Daunkeln
Jjetzt erstrahlen $Ze IN Lichtben siıch zuversıchtlich und nach Aussagen VO  a

Bıschof Pıeronek VO der Reglerung keıine Schwier1g- dıe Farben Michelangelos!
keıten beım Ratıfıkationsverfahren Z Konkordat

Wıe geht Jetz weıter?

Das weıtere polıtısche Schicksal des unterschriebenen KOnN-
kordats (vgl eptember 1993, 44 ) zieht dıe allgemeıne
rage nach der Zukunft des Verhältnisses zwıschen Kırche
und Polıtık nach sıch und dıe rage Wıe geht CS weıter In
olen mıt eiıner Reglerung, deren tragende Parteıen ihre Wur-
zeln 1mM alten System haben?
Unmiuittelbar nach der Bekanntgabe der Wahlergebnisse wuß-
ten dıe Politiker der sıegreichen Parteıen, insbesondere der
SLD, das In- und Ausland beruhigen: Es werde keıne _

D SSS OE ND s
ÜCın dıe Vergangenheıt, keinen KG mıt der bısherI1-
0 Generalhnıe der polnıschen Innen-, Wırtschafts- und
Außenpolıitik geben Wıe sıch diese Betonung der Kontinuntät
mıiıt den Wahlversprechungen VON SL.D und PSL, und den Er-
wartungen ıhrer jeweıligen 1ente verbinden soll, Dble1ibt der m
polıtıschen Kunst ihrer Vertreter Vorbenalten Enttäuschun-
SCH sınd abzusehen.

Das Leıitmotiv des polıtıschen andelns be]l den UCIMH Spıt-
zenpolıtikern der postkommunistischen Sozlaldemokratie d
das HE Schwergewicht der polnıschen Polıitik, dem 3%Jährı- 53SCcNH marten Aleksander Kwasniewski (Vorsitzender der

und dem auch VOIN den polıtıschen Gegnern respektier-
ten „Chefideologen“ 022e Oleksy (Sejm-Marschall) ist dıe
vollständıge Integration In dıe se1t 1989 geschalfene emokra-
tische Ordnung aliur 6S sıch, pfer bringen So VCI- Die ixtinischezıchtete Kwasnıewsk1 auf das Amt des Mınısterpräsıdenten
zugunsten des kleineren Koalıtionspartners un sicherte 1mM Jetzt. Kapelle

Aus dem Italienischenegenzug der SLD dıe Federführung In der Wiırtschafts-, Fiı- DM/SsFr. 1968,-
1anz- und Privatisıerungspolitik W d> ZUT Erleichterung der ÖN WE von Enrico Heinemann
Marktwirtschaftler INn Oolen und des IW führte Den Vorsıtz aAb 1.1.1994 Zil Seıten mıt ber
des prestigeträchtigen Auswärtigen Ausschusses des Sem bot DM/SsFr. 2468,-

65 1935.- A  300 Far?abbildKwasnıewsk1 den ausdrücklichen unsch der PSL dem nde
UD-Fraktionsvorsitzenden Bronistaw (reremek d  y INn il Schmaucks
lung einer gemachten Zusage für den Fall, daß dıe orÖß-

Opposıtionsparte1 UOleksy als Kandıdaten der stärksten
Fraktıon mıt Zzu Parlamentspräsıdenten wählte
DIe Spekulatiıonen über eın Regierungsbündnıs der SLD miıt
der nach einem nıcht ausgeschlossenen Scheıtern der
LD/PS1L-Koalıtion wollen nıcht erstummen Allerdings
wüßte dıies dann auch der machtbewußte Premier Pawlak, der
sıch nıcht chnell In dıe Ecke drängen lassen würde, In
der Kwaßsnıewsk1i ihn womöglıch sähe, ämlıch ın der
des unberechenbaren Querulanten, der mıt seinen Bauern
e1n vernünftiges Reglieren unmöglıch macht In der
könnte dıes einem RUC zwıschen den konservatıveren
Christdemokraten (MazowıieckI1, uchocka, Rokıta,
Syryjczyk) und den Sozlallıberalen (Frasynıuk, Kuratowska)
führen
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ber weiıt Ist 6S noch nıcht Die ersten sach- und personal- Für dıe Stabıiliıtät der Demokratıie In Oolen ware vıel, WENN

polıtıschen Entscheidungen welsen darauf hın, daß dıe NEUC nıcht es DNNCH, würde dıe Nachfolgeparteı der Kommu-
Regierung dıe beruhıgenden Ankündıgungen dUus den ersten nısten dazu verurteılt, den eformkurs der demokratischen
agen nach der Septemberwahl wahrmacht und einen be- Regierungen der etzten vier re fortzuführen und
dächtigen polıtıschen Kurs einschlägt. Gegenwärtig sucht S1e stabılısıeren, auch dem letzten, der bısher nıcht WISsen
keine unnötige Konfrontation, nıcht mıiıt der parlamentarı- wollte, klar machen., daß keinen Weg zurück o1bt FEın
schen Opposıtion, nıcht mıt dem Präsıdenten und auch nıcht eindrucksvolles eıspliel, daß dıe postkommunistischen SOZI1-
M1 der katholischen Kırche DiIe notwendıgen Entsche1idun- aldemokraten dıe hıstorısche Lektion wirklich elernt en
SCH bezüglıch der Verwaltungsreform, des Konkordats, der könnten, WaTl dıe Entschuldigung, dıe der dRP-Vorsıtzende
Abtreibungsgesetzgebung, der immer noch nıcht verabschle- Kwasnıewsk1i Anfang November 1m Sem vorbrachte. ETr bat
deten Verfassung und der des Präsıdenten in ihr stehen „alle jene Verzeıiıhung, dıe bıs 1989 Unrecht und en!
noch DeVvOoOTrT. S1e bergen genügen Sprengstof Tür dıe 0oalı- WG dıe Staatsgewalt und das System erdulden mußten“‘‘
tıon un Konfliktstoff für das Verhältnıis der Verfassungs- (FAZ, Jal 1 Bereıtet siıch da einer auf ogrößeres vVor?
OISanc 7zueiınander. Honn1ı so1lt quı mal Dieter Bingen

„In den Entwicklungsländern steht
Deutschland nıcht Pranger”

Eın espräc mıt dem Parlamentarıschen Staatssekretär 1mM BM
ans-Peter Repniık

Vor dem Hintergrund eINeSs muiıt dem Ende des Ost-West-Konfliktes grundlegend Ver-

äanderten politischen Umfelds hat das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeiıit Un Entwicklung sSeiInNe Konzeption NeÜ akzentuliert. Kern dieser Konzeption
LST einmal die Konzentratıion der Entwicklungszusammenarbeit auf die Schwerpunkte
Armutsbekämpfung, Umweltschutz un Bildung, ZzU anderen die Festschreibung VOoO.  _ KrIi-
ferıen für die Vergabe Vo. Entwicklungshuilfe. hber die Neuorientierung, deren Chancen
und Schwierigkeiten sprachen WILF mMuIt dem Parlamentarıischen Staatssekretär IM BMZ,
Hans-Peter Repnik. Die Fragen tellte lexander Foitzik.

Herr Staatssekretär Repnik, In dem Begınn des Jahres „VON oben verordnet“, und CS fehlte ıhnen (SI6 der entTt-
VO Bundeskabıinet beschlossenen „Neunten Bericht ZUT sprechenden Nac  altıgkeıt. Oft blıeben Ansätze auch punk-
Entwicklungspolıitik der Bundesrepubık Deutschland“ wırd ue und wen1g2 In dıe natıonalen Gegebenheıten
eın ahmenkonzept der deutschen staatlıchen Entwick- eingebunden.
lungshilfe vorgestellt. Was hat diıeser Neuorientierung SC
ührt, S1Ee notwendıg gemacht? Wıe lassen sıich solche Fehler künftıg vermeıden?

Repnık Das Wiıchtigste Ist, daß sıch dıe Bevölkerung VOT OrtRepnık Der enk- und Bılanzıerungsprozeß, ob das entwiıick- mıt den aßnahmen der Entwıcklungszusammenarbeıit lden-lungspolıtische ngagement Deutschlands nıcht Tund-
agen bZzw Perspektiven edürfe, hat bereıts In den tilızıeren kann, daß S1E der Planung und Durchführung be-

eılıgt wIrd. Entwiıicklungsvorhaben dürfen VON den eIrolfie-achtziger Jahren begonnen und wurde 1MmM Bundesministerium
NCN nıcht als W1  He oder als VON oben verordnet erlebtTür wirtschaftlıch: Zusammenarbeıit und Entwicklung werden. Hıerzu Za auch, daß Entscheidungsbefugnisse de-se1t 1989 intensıvlert. Im übrıgen wurden annlıche Überlegun- zentralhsıert werden mussen.

SCH auch be1l den meılsten großen Geberländern und multı-
lateralen Urganısationen angestellt. Die Bılanz der bısherigen In ihren Berıichten betonen dıe Entwicklungsorganısa-
Entwıcklungszusammenarbeıt äßt sıch mıt einıgen Schlag- t1ıon der UN:!  S ebenso W1IEe dıe an dıe atalen Folgen,
orten ski771eren: Eınmal Cn Projektkonzeptionen oft dıe abgeschottete ärkte In den Industrieländern auf dıe Ent-
oroß dimens1on1ert. Zum anderen wurden rojekte me1ıst wicklungsländer en Kann sıch das BM In diesem un
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